
Nach dem Töfullgsdelikf in Zullikerberg 

lJarturiaubspraxis wi .... l HCU übcrprürt 
Tlliverdiichliger nllch wie vur nicht gestiil/llig 

gah seiner BetroITenheit Auslimck Er könne aber 
einfach nicht die Verantwortung rur die Reaktio­
nen in den Urlauben seiner Gefangenen mit abso­
luter Sicherheit übernehmen. 

Noch immer kei n Ccstündnis 

Nach dem blutigen TÖlungsdelikt an einer 20jährigen Frau in Zollikerberg, das mulmass­
li eh von einern 34jUhrigen Ooppelmörder im Hafturlaub verübt worden ist, haben in der 
Justizdi rekt ion die Diskussionen darüber begonnen, wie ei ne solche Tat in Zukunft zu ver­
hindern ist. Die herrschende Haflurlaubspraxis soll neu überdacht werden. 

Der 34jährige Mann wird nach wie vor der Tat 
erst l·erdächtigl. Dei der Bezirksanwaltschaft Mei­
len herrschte am Donnerstag absolute Funkstille. 
Untersuchungsrichter Chri(liall Crasemaillf woll ­
te keine Stellung dazu nehmen. wie stark die Indi­
zien sind. die auf eine Täterschaft des Strafgefan­
genen hinweisen. Erst <IIn Freitag wi ll er die 
OlTen tlichkei t wieder orien tieren. Bis am Mitt­
woch gab der mutmassliche Mörder jedenfalls 
weder zu, noch stri tt er ub, die junge Frau um ge­
bracht zu haben. Sein Alibi soll nicht Uberprli lbar 
sein. Die Polizei ist dem Mann offenbar auf die 
Spur gekommen, weil der Mord an der jungen 
Pfadfinderfuhrerin ~(seine Handschrifo) trug. 

10m. Am Donnerstag vormittag traf sich Justi z­
direk tor Moritz Leuenberger mit Vertretern seines 
lJepartementes zu einem Arbeitsgespräch. Es bil­
dete den Auftakt zu eingehenden Diskuss ionen 
und Überprlifungen, ob allenfall s Veränderungen 
in der Hafturlaubspraxis möglich sind, welche die 
Gefilh rdung der OlTentli chkeit durch rückfällige 
Strafge fangene vennindern. Die Urlaubssperre 
rur TiHer vo n Sexual- und Tötungsdelikten sei am 
~ f ittwoch in Kraft gesetzt worden, wei l man wäh­
rend dieser Denkpause kein neues Risiko ein­
gehen wolle. sagte der Generalsekretär-S tell ve r­
treter der Justizdi rektion, Ernst Weilenmmm. Die 
Massnahme betriffi rund 30 Insassen der Straf­
ans talt Regensdorf. Wie lange die Sperre auf­
rechterhalten wi rd, ist noch nicht kJar. 

Zu den möglichen Veränderungen in der Haft­
urlaubspraxis gaben Ernst Weilenmann und der 
Direktor der Strafanstalt Regensdorf. Halls-Ulrich 
Meier. am Donnerstag gegenOber der NZZ Aus­
kunft. Justizdirektor leuenberger war nicht er­
rei chhar. Nach Auskunft Meiers w~rden erste Er­
gebnisse der Gesprache, die auch mit externen 
Fachleuten gefilhrt we rden. im Verlaufe der näch­
<: ten Woche erwartet. Di!'ku tiert wird dabei. ob 
allenfalls das Instnlmentarium verfeinert werden 
!'oll. indem das Gremium. das Ober Hafturlaube 
befindet. durch zusätzli che Ex perten ergänzt 
wi rd . Auch die Institutionalisierung der Beteili­
gung von FraueIl auf allen Entscheidungsstufe n 
wird erwogcn. Wie Ernst Weilcnmann sagte. 
Illtissten auch Fragen erörtert werden, wie etwa 
Trieb/liler mit einer ( Katalogisierung nach noch 
zu erste llenden Feinkriteriem> besser gegen 
andere Täler abgegrenlt werden können. 

LelJenslünglicbe Verwahrung? 
Für Strafanstaltsdirektor Meier ist eine weitere 

Frage von ganz entscheidender Bedeutung: (dm 
Moment. in dem es heisst. ein Täter kann nicht 
mehr integriert werden, mUssten wir sagen, wir 
könne n ihn auch nicht mehr entlassen», erk1ärte 
er. Hafturlaube seien ein Mittel, um Straftäter auf 
ihre Entlassung vorzubereiten. Ein unvorbereite­
ter Ausstieg scheitere praktisch immer. sagte 
Meier, und die Gel1lhrd ung der Öffentl ichkeit 
sinke dadurch nicht. sondern steige massiv an. 
Wenn man die Tater aber nicht entlassen könne, 
müsse man sie lebenslänglich verwahren. Dies 
würde auch andere AnstallSstrukturen erfordern. 
Dies sei aber ein politischer Entscheid und kein 
Entscheid der Anstaltsleitung. Eine entsprechen­
de Änderung müsste bei der Revision des Straf­
gesel7huches realisiert werden. Die Verwahrung 
sei aber auch nur möglich, wenn sie vom Gericht 
anstelle einer Strafe ausgesprochen werde. 

In der Schweiz ist die (debenslängliche St rafe» 
darauf ausgerichtet. dass der Tater einmal wieder 

entlassen wi rd. In Deutschl and ist eine Entlas­
sung eines «( Leben ~ l fing l ichen» dagegen nur 
durch eine Begnadigung möglich. Stmfanstalts­
direktor Meie r kennt keinen einzigen «Lehens­
länglichen» in der Schwei z, der wirkJich lebens­
länglich sass. Normalerweise werd en diese T;1 ter 
nach 16 bis 18 Jahren en tlasse n. Auch Ernst Wei­
lenmann vertritt die Ansicht. dass die Tater bis zu 
ihrer Entlassung nicht einfach eingemauel1 wer­
den können. Es ge he leider kein Bewertungs­
system, mit dem man mit 100prozentiger Sicher­
heit vora uss .. gen könne. dass ein Täter nicht mehr 
rilckfall ig werde. Auch der der Tat in Zolli kerberg 
verdächtigte 34jiihrige Doppe lmörder halte be­
reits rund 100 Url;lUbe erhalten. 1993 war er 
zehnmal rur eineinhalb Tage ullbegieilci in Frei­
heit, ohne dass ctwas passie rt war. Die Justiz­
direktion müsse erhärten können. weshalb sie 
eincm solchen I-Hiftling keinen Urlaub gewähren 
wolle. sagte Weilenmann. Es ge nlige nicht. zu 
argu mentieren. da<:s er gefahrlieh sei. Ein Rest­
risiko bleibe immer bestehen. 

Verantwortung d e r Jusiizbehöroen 
Wei len mann erkliirte weiter. er könne mit sehr 

gutem Gewissen s .. gen. dass Bille vo n Häft lingen. 
die in Urlauben Stmfta ten begehen, Einzelfälle 
seien. Deutlich über 95 I)rozen t aller Urlaube ve r­
liefen oh ne jegliche Probleme. Und in den lihri ­
gen Rillen betrafen die Schwierigkei ten zu spätes 
Einrlicken oder iilmliche Vorl1ille. 1n H .. ft ur­
lauhen würden nur eine verschwindend kleine 
Zahl von Straftfllen verübt. Und auch Stra f­
anstaltsdirektor Meier fUhrt an: «Die ßevülke-

Ein «absoluter Mustcrgcfangenep 
Strafanslaltsdirektor Meier beschrieb den tat­

verdächtigen Doppelmörder als ((absoluten Mu­
stergefangenen», was rur Sexualtäter aber nichts 
Aussergewöhnliches sei. Deshalb könne dies auch 
nicht ein verbindlicher Faktor zur Beurteilung von 
Urlauben sein . Der Mann habe während der gan­
zen Zeit des Strafvollzuges nur zwei kleine Diszi­
plinarvergehen begangen. Er war 1985 wegen 
zwei grausamen Sexuahnorden. zehn Vergewalti­
gungen und sechzehn Raubdelikten zu einer 
lebenslänglichen Strafe verurtei lt worden. Als 
Folge von Milieuschäden und einer psychopathi­
schen EntwickJung war damals laut einem psych­
iatrischen Gutachten nur von einer (d n leichtem 
Grade verminderten Zurechnungsfahigkeil» aus­
gegangen worden. Ein Psychiater der aargaui­
schen Klinik Königsfelden erklärte am Donners­
tag in einem Interview mit der Nachrichtenagen­
tur AP, man verlange von Justizbehörden und 
Psychiatern UllmäglÜ'hes. wenn sie eine I' rophe­
zeiuog über die l'ersönlichkei tsentwickJung eines 
Menschen abgeben müssten. 

rung wUrde nicht ~ i cherer. wenn man keine H~! ft- Taten im Ulutruusch l'crübt 
urlaube mehr ertellL» Trotzdem: FoUle von. Häft- . __ . ,,_ '---'T:- __ ... __. 
lingen, die im Urlnub Straftaten verübten , haben Der vcrdAchtige DoppeimOrder missbrauchte 
sich immer wieder ereignet und haben auch im Apri l 1982 beim Vita-Parcours in Thalwil eine 
immer wieder ru r Aufsehen und öffentliche Dis- 27jährige Frau sexuell , ermordete sie mit einem 
kussionen gesorgt. Messer und verstümmelte sie grJ.lsslich. Dabei ge-

Wei len mann zeigte auch Verständnis darur. riet e~ fUrn~ lich in einen ßlut;,Jusch, so ~ass der 
dass die Muller des Opfers :Im R ... dio sagte. ve r- obernchterhche. Referent bel der GenchlSver­
antwortlich für die Tat sei nicht der Tater sondern handlung von emer ((AbschilIchtung» sprach. Zu­
seien jene Leute in der Justizdi rektion. die ihm de~~ ~aue der ~anr:- Mille ~anu.ar I ?83 ~ine 
Urlaub gewährt hliUen. Weilen mann, der se lber 72jahnge Frau bei Kalseraugst m die Rume emer 
auch betrolTen wi rkte, sagte, im nachhinein sei VilI~ geschleppt. dort gewürgt und erdrosselt; im 
man immer gescheiter. Er wisse aber kein.en Mal 1,98.3 vergewaltigte er eine 19jährige. Velo­
Punkt, bei dem das Gremium vernU nftige~else fahre~n .. m Kanton Solothurn u~d schlug sie bru­
zu einem anderen Entscheid hätte kommen sol- tal mit emer Stahlrute. Und bereits 1979 haUe der 
Jen . Er wisse wi rkl ich nicht, was mehr häUe get .. n Mann versucht, eine 34jährige Mutter vor den 
werden können. Auch Straranstaltsdirektor Meier Augen ihrer Kinder zu vergewaltigen. 

\Vclln Tmucr ZU Wut wird 
Das grausame Verbrechen an einer zwao­

zigjährigen Frau in Zollikon hat Entsetzen 
und Trauer a usgelösL Am Mittwoch abend 
haben mehrere hundert Leute, darunter 
Freundinnen und Freunde der ennordeten 
Pasquale Brumann, mit einem Fackelzug 
durch Zoltikerberg ihrer Trauer Ausdruck ge­
geben. Seit bekannt wurde, dass die Polizei 
einen beurlaubten Gefangenen der Tat ver­
dächtig~ e inen Mann, der wegen zweier 
Tötungen und zehn Vergewaltigungen in der 
Strafans talt Regensdorf e ins i lZ~ ha t sich die 
Trauer zu Wut und ohnmächtigem Zorn ge­
wande lt. «Warum?~) so fragen die Eltern des 
Mädchens in der Todesanzeige;. Wie ist so 
etwas möglich, fragt sich die OfTenllichkeit, 
und wer trägt die Verantwortung? JeUt, wo 
man davon ausgeht. dass ein Versagen der 
nehörden dazu gemhrt ha~ dass ein Mann. 
der wegen seiner potentiellen Gefährlichkeit 
hinler Schloss und Riegel gehört, einem.wei­
teren Menschen das Leben geraubt'l' hat. 
schlägt die d iffuse Trauer, das Geffihl ,1der 
Ohnmacht in gerich tete Wut um. . ~ < 

Im gebündelten Licht des öffentlichen 
Zorns s tehen die Justizdirektion und die G e­
Hingnisverwaltung. Die Wut und das Unbe­
hagen sind verständlich, um so verständ­
licher, al s schon andere derartige Fälle vor­
gekommen sind und die Behörden, Mass­
nahmen der Korrektur in Aussicht stellten . 
Es wäre indessen verfeh lt, die Verantwor­
tung jetzt a llein bei den mit dem Strafvollzug 
befassten Beamten zu o rten und in diesem 
Bereich vorschnell persönliche Schuldzuwei-
sungen vorzunehmen. 1 : ~~ 

Die ftir die Sicherheit der Bürger höchsl 
problematische Tendenz weiter politischet 
Kreise, den Tater wie ein Opfer zu behan­
deln und die Schuld der Gesellschaft , als 
eines Ganzen zu überbinde~ sowie die da­
mit verbundene Verwässerung bei der An­
wendung der Gesetze haben eben eine alles 
andere als menschenfreundliche Kehrseite . 
Der Strafvollzug ist so ((human» geworden, 
dass er das Risiko unmenschlicher Taten 
wieder anwachsen läss t. In unserer immer 
weiler demokratisierten Gesellschaft t wächst 
die Tendenz, keinerlei Autoritä~ keine Oqj­
nung der Werte mehr anzuerkennen. Auch 
die Autorität des Staates als inhaber der 
po lizeilichen und der richterlichen Macht ist 
nicht nur dem LichtseItein berechtigter Kon­
trolle, sondern BUch bewnsster Erosion aUs­
gesetzt worden. Die ursprüng lichste Aufgabe 
des Staates, den Menschen vor Unrecht und 
Bedrohung - nicht z uletzt der ßedrohung 
von Menschen - zu schUtzen, wird vielfältig 
in Frage gestellt. Hier braucht es Wiederauj-
ballarbeil. ~, 

Die Frage nach der überna hme von V~'r­
antwortung ist damit in zweiracher Form an 
den Justizd irektor gestellt. Die Artikulierung 
von Betroffenheit und einige Sofortmassnah­
rnen reichen allein nicht aus, das Bedürfnis 
der Bevölkerung nach mehr Sicherheit zu be­
friedigen. Hon. 


